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Geschlechtersensible Komponente

Methode

Ausgangslage
a) Was ist Geschlecht? (Lindqvist et al., 2021) c) Was ist Geschlechterrollenorientierung (GeRo)?

• Physiologische & physische Aspekte (engl. sex, dt. biologisches Geschlecht)

• Psychologische Geschlechtsidentität (engl. gender identity)

• Rechtliches Geschlecht (engl. legal gender)

→ Soziales Geschlecht (d.h. normative Verhaltensweisen & Gender Expression)

GeRo sind die Einstellungen einer Person zu den vorherrschenden 

Geschlechterrollen in einer Gesellschaft, wobei normative und deskriptive 

Einstellungskomponenten inkludiert werden.

b) Was sind Geschlechterrollen? (Probst & Schütz, in press) d) Warum ist ein neues Messinstrument wichtig? (bspw. Pérez Sánchez et al., 2021)

• Sozial konstruierte informelle und implizite Regeln über das Mann- und 

Frausein

• Akzeptable Verhaltensweisen und Attribute für das jeweilige Geschlecht

• Erwerb durch Sozialisierung und Reproduktion in sozialer Interkation

→ Spezifität für eine Gesellschaft und einen Zeitraum

• Veraltete, sehr traditionelle Instrumente 

• Entstehung von Boden-/Deckeneffekten bei älteren Instrumenten

Warum ist Geschlechterrollenorientierung wissenschaftlich und gesellschaftlich relevant?

Einfluss von GeRo … 
… auf die väterliche Involvierung in Care-Arbeit (bspw. Kuo et al., 2018)

… auf die Verteilung häuslicher Aufgaben in verheirateten Paaren (bspw. Nitsche & Grunow, 2016)

… auf die Erziehungsstrategien im Umgang mit Söhnen und Töchtern (bspw. Endendijk et al., 2017)

… auf kindliche sprachliche und mathematische Kompetenzen (bspw. Taraszow et al., 2024)

… auf Berufswahl und bildungsbezogene Ambitionen (bspw. Davis & Pearce, 2007)

a) Gender Role Attitudes Questionnaire (GRAQ) b) Studiendesign

Entwicklung auf Basis vorherrschender Maße (bspw. Athenstaedts (2000) 
„Normative Geschlechterrollenorientierung“)
Gesamtskala - 24 Items: 
• 12 normative Items (bspw. „… sollten nach einer Trennung das Sorgerecht der 

eigenen Kinder bekommen.“)
• 12 deskriptive Items (bspw. „… sind besser für Führungspositionen geeignet.“)
Antwortformat: Slider von 1 (Männer) über 51 (Neutral) zu 101 (Frauen)

Online-Umfrage mit einer Dauer von ca. 20 min.
Erfassung von soziodemographischen Daten (Alter, Geschlecht, Bildung, sexuelle 
Orientierung, politische Einstellungen, Religiosität), Persönlichkeitseigenschaften 
(Big Five, Big Two, Ambiguitätstoleranz) und Unterstützung von trans* Rechten

c) Stichprobenbeschreibung (n = 482)

• Alter: M = 32.81, SD = 17.10
• Geschlecht: 324 Frauen, 121 Männer, 9 agender Personen und 6 Personen 

mit einem anderen Geschlecht
• Queere Identität: 302 nicht-queere und 157 queere Teilnehmer*innen
• Religiosität: M = 3.88, SD = 2.76
• Politische Einstellungen: M = 4.28, SD = 2.02
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a) Deskriptive Statistiken zu den Items des GRAQ
Items M SD Min. Max.

… sind besser für Führungspositionen geeignet. 56.087 15.488 1.000 101.000

… sind besser darin als Alleinerziehende die Erziehung ihrer Kinder zu übernehmen. 61.164 13.659 33.000 101.000

… sind besser darin, Bezugspersonen für ihre Kinder zu sein. 58.696 12.089 38.000 101.000

… können besser Haushaltsgeräte reparieren. 42.672 13.656 1.000 101.000

… sind für körperlich anstrengende Berufe besser geeignet. 34.575 16.203 1.000 101.000

… haben einen besseren Orientierungssinn. 48.099 15.256 1.000 101.000

… haben stärker ausgeprägte soziale Kompetenzen. 67.386 14.900 1.000 101.000

… können sich besser in andere Menschen hineinversetzen. 67.766 15.224 1.000 101.000

… können besser mit Kindern umgehen. 58.530 12.149 44.000 101.000

… können besser bei Pflegefällen in der Familie helfen. 56.776 11.728 21.000 101.000

… sind besser für die Arbeit im Kindergarten geeignet. 57.883 12.597 25.000 101.000

… vermitteln im Polizeidienst ein stärkeres Sicherheitsgefühl. 41.840 20.594 1.000 101.000

… sollten Führungspositionen übernehmen. 55.695 14.738 1.000 101.000

... sollten nach einer Trennung das Sorgerecht der eigenen Kinder bekommen. 56.017 11.152 1.000 101.000

… sollten die primären Bezugspersonen für die eigenen Kinder sein. 54.116 9.325 11.000 101.000

… sollten sich um Reparaturen von Haushaltsgeräten kümmern. 46.320 11.653 1.000 92.000

… sollten körperlich anstrengende Berufe ausüben. 39.560 14.606 1.000 101.000

… sollten sich mehr mit ihren Kindern als mit ihrer Karriere beschäftigen. 51.936 14.354 1.000 101.000

… sollten nach der Geburt ihres Kindes Elternzeit in Anspruch nehmen. 57.683 12.901 22.000 101.000

… sollten lieber nicht arbeiten, wenn sie ein unter einjähriges Kind haben. 62.057 16.591 1.000 101.000

… sollten nach einem Date die Rechnung übernehmen. 44.586 14.025 1.000 101.000

… sollten eine beschützende Rolle in Beziehungen einnehmen. 42.971 14.835 1.000 101.000

… sollten im Kriegsfall unterstützende Aufgaben (z.B. medizinische Versorgung) ausführen. 55.526 11.859 1.000 101.000

… sollten im Kriegsfall an der Front kämpfen. 35.754 16.967 1.000 92.000
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